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Uranmenge von 167 Tonnen 
pro Jahr könne langfristig zu
der Notwendigkeit einer ko-
stenintensiveren Trinkwasser-
aufbereitung führen.

Weil die mineralische Phos-
phordüngung die derzeit ein-
zige relevante Eintragsquelle 
für Uran in der Fläche dar-
stelle, sei eine generell gültige 
Rechtswertsetzung im Boden-
schutzrecht (z.B. Vorsorgewer-
te) nicht zielführend. Viel-
mehr empfehle sich eine

Die mittlere effektive Dosis 
der zivilisatorischen Strahlen-
belastung lag in Deutschland 
im Jahr 2010 bei 1,8 Millisie-
vert (mSv) pro Einwohner und 
Jahr. Der Beitrag der Strah-
lenexposition durch Kern-
kraftwerke lag damit auch in 
diesem Jahr „deutlich unter 1 
Prozent der gesamten zivili-
satorischen Strahlenexpositi-
on“. Das erklärte die Bundes-
regierung in einer Unterrich-
tung an den Deutschen Bun-
destag (Bundestagsdrucksache 
17/9522 vom 30.04.2012) 
über die Umweltradioaktivität 
und Strahlenbelastung im Jahr 
2010. Die natürliche jährliche 
Strahlenbelastung betrug dem-
nach in Deutschland durch-
schnittlich 2,1 Millisievert. 
Das Bundesumweltministeri-
um legt dem Bundestag und 
dem Bundesrat seit 1986 jähr-
lich einen Bericht über die 
Entwicklung der Radioaktivi-
tät in der Umwelt vor, der
vom Bundesamt für Strahlen-
schutz (BfS) erstellt wird.

Die Anzahl der CT-Unter-
suchungen hat sich seit 
1996 verdoppelt

Die Häufigkeit von Röntgen-
untersuchungen in Deutsch-
land nahm demnach zwischen 
1996 und 2009 insgesamt ab, 
für die Jahre 2007 bis 2009 
seien die Werte gegenüber 
2006 jedoch leicht erhöht, 
heißt es in dem Bericht. Dies 
sei im wesentlichen auf die 
Einführung des Mammogra-
phie-Screening-Programms 
(MSP) in Deutschland und der 
damit einhergehenden und seit 
2007 recht deutlichen Zu-
nahme der Mammographien 
im ambulanten kassenärztli-
chen Bereich zurückzuführen. 
Ohne Mammographien aus 
dem MSP läge der Wert für 
2009 etwa 4 Prozent niedriger 
und damit unterhalb des Wer-
tes für 2006. Der Wert für die 
Gesamthäufigkeit für das Jahr 
2009 liege bei etwa 1,64 
Röntgenuntersuchungen pro 
Einwohner. Die zahnmedizi-
nische Röntgendiagnostik be-
laufe sich nahezu konstant auf 

etwa 0,6 Röntgenuntersuchun-
gen pro Einwohner, was circa
einem Drittel der Gesamtan-
zahl der Röntgenuntersuchun-
gen entspreche.

Neben den zahnmedizinischen 
Untersuchungen entfalle der 
größte Teil aller Röntgenun-
tersuchungen auf das Skelett 
(das heißt Schädel, Schulter-
gürtel, Wirbelsäule, Becken-
gürtel und Extremitäten) und 
auf den Brustkorb (Thorax).

In der Trendanalyse ist am 
auffälligsten die stetige Zu-
nahme der Computertomogra-
phie (CT)-Untersuchungen, 
wird erklärt. Insgesamt habe
sich die Anzahl der CT-Unter-
suchungen zwischen 1996 und 
2009 mehr als verdoppelt. Ein 
erheblicher Anstieg sei auch 
bei den bildgebenden Unter-
suchungsverfahren, die keine 
ionisierende Strahlung ver-
wenden, zu verzeichnen, ins-
besondere bei der Magnetre-
sonanztomographie (MRT), 
beinahe mit einer Verfünffa-
chung der Untersuchungsan-
zahl über den Zeitraum 1996 
bis 2009.

Im Gegensatz zur CT hat die 
Anzahl der konventionellen 
Röntgenuntersuchungen des 
Schädels, des Thorax, der
Wirbelsäule und des Bauch-
raumes einschließlich des 
Verdauungs- und des Uroge-
nitaltrakts abgenommen, wird 
erklärt.

Die mittlere effektive Dosis 
aus Röntgenuntersuchungen 
pro Einwohner in Deutschland 
belaufe sich für das Jahr 2009 
auf circa 1,7 mSv, heißt es in 
dem Bericht. Die im Ver-
gleich zu den Vorjahren 2004 
bis 2006 geringfügig niedrige-
ren Schätzwerte für die Jahre 
2007 bis 2009 resultierten aus 
der Berücksichtigung der von 
den Ärztlichen Stellen gemel-
deten Dosiswerte für den ak-
tuellen Zeitraum. Über den 
Beobachtungszeitraum 1996 
bis 2009 sei jedoch insgesamt 
ein ansteigender Trend für die 
mittlere effektive Dosis pro 
Einwohner und Jahr zu ver-
zeichnen. Dieser Trend sei im 
wesentlichen durch die Zu-

nahme der CT-Untersuchungs-
häufigkeit verursacht. Demge-
genüber habe die effektive 
Dosis pro Kopf der Bevölke-
rung bei den restlichen Unter-
suchungsverfahren über die 
Jahre 1996 bis 2009 deutlich 
abgenommen.

Die CT sowie die ebenfalls 
dosisintensive Angiographie
trügen zwar nur zu etwa 10 
Prozent zur zahlenmäßigen
Gesamthäufigkeit bei, ihr An-
teil an der aus allen Röntgen-
untersuchungen resultierenden 
kollektiven effektiven Dosis 
habe im Jahr 2009 jedoch 
mehr als drei Viertel betragen.

Pro Jahr wurden zwischen 
2005 und 2009 in Deutschland 
zudem im Mittel circa 3,2 
Millionen nuklearmedizini-
sche Untersuchungen durch-
geführt, was einer jährlichen 
Anwendungshäufigkeit von
38,6 Untersuchungen pro 
1.000 Einwohner entspricht, 
wird weiter erklärt. Für den 
betrachteten Zeitraum bestehe
ein leicht abnehmender Trend 
für die Häufigkeit von nukle-
armedizinischen Untersuchun-
gen. Am häufigsten seien
Szintigraphien der Schilddrü-
se und des Skeletts durchge-
führt worden. Über den Zeit-
raum 2005 bis 2009 wurde 
eine gemittelte kollektive ef-
fektive Dosis von circa 7.600 
Personen-Sv pro Jahr ermit-
telt, was einer effektiven Do-
sis von etwa 0,1 mSv pro 
Einwohner und Jahr ent-
spricht. 80% der kollektiven 
effektiven Dosis werden dabei 
durch die Skelett-, die My-
okard-(Herz-) und die Schild-
drüsenszintigraphie verursacht. 
Verglichen mit der Strahlen-
belastung durch die Röntgen-
diagnostik (1,7 mSv pro Per-
son im Jahr 2009) sei die kol-
lektive Exposition durch die 
nuklearmedizinische Diagno-
stik demnach relativ gering.

Umweltradioaktivität und Strah-
lenbelastung im Jahr 2010, Unter-
richtung durch die Bundesregie-
rung, Deutscher Bundestag Druck-
sache 17/9522 v. 30.04.2012,
http://dipbt.bundestag.de/dip21/bt
d/17/095/1709522.pdf 

Fracht- und Konzentrations-
begrenzung für Uran im Dün-
gemittelrecht wie oben ange-
geben.

Uran-Einträge in landwirtschaft-
liche Böden durch Düngemittel, 
Positionspapier der Kommission 
Bodenschutz beim Umweltbun-
desamt v. 20.03.2012
www.umweltbundesamt.de/boden-
und-altlasten/kbu/pdf-Dokumente/
positionspapier_kbu_uraneintraeg
e_in_landwirtschaftliche_boeden
_durch_duengemittel.pdf 

Medizinische Strahlenbelastung

Die Röntgenuntersuchungen sind
beinahe vollständig für die Höhe 
der zivilisatorischen Strahlenbe-
lastung verantwortlich
Strahlenbelastung in 2010 – Unterrichtung durch die 
Bundesregierung

http://dipbt.bundestag.de/dip21/bt
http://www.umweltbundesamt.de/boden

